
menten Missionssektor zusammenzuarbeiten dartf VO Werkstatt- oder Fabrikarbeit tühren Die Gruppe
nıcht dazu kommen, daß iInNnan SCWISSC rühere Irr- als aNzZCS oll jeweıils dıe Aufgaben des Amtes INITL dem

zurückfällt, die die Mafßnahmen VO  e} 1953 recht- der Mıssıon und ebenso das aktıve IMI dem kontempla-
tertigten 1V: Leben
Man kannn sıch als Vorbilder künftigen Entwicklung Die andere Oorm der Priestergruppenarbeit Arbeıiter-
vielleicht ehesten WEe1 bereits bestehende Formen VO  3 miılieu hat siıch der Priestergemeinschaft VO' Prado
Priestergemeinschaften denken die kleinen Gruppen (vg]l Herder Korrespondenz Jhg., 106/07) UuS$!

Armut un der Arbeiterbevölkerung wirken (und bıldet Dıiıese Priestergemeinschaft esteht bereits SCIT hun-
die übrigens auch VO  ; dem Sekretariat der Arf=- dert Jahren und hat sıch das Apostolat den Aller-

beitermission ausdrücklich herangezogen werden) Di1e armsten VO  a Anftfang 2A0 Aufgabe ZESETZL WOZU
1ine davon 1ST die Arbeitermission ST DPeter und Paul gehört daflß auch das CISCHC Leben oröfßter Armut S
die der Pere OeCW gegründet hat und die bereits W 1 führt wırd An die Spitze der Priestergemeinschaft VO

Arbfiterzp_„fa.)rreieg j der 10zese Marseılle betreut und Prado 1SE 1954 Msgr Ancel der Weihbischof VO  3 Lyon,
Begriff 1ST, sıch Welrlichen Institut kon- und hat zugleich MI1 Erlaubnis SC1INECS Erzbi-

StE1£EUIeEren Ihre Grundidee ıIST, dafß die Gruppenarbeıit schofs, Kardınal Gerliers, INIL WEeC1 anderen Priestern
durch Arbeitsteilung ermöegliıcht zugleıich den n  11 und W E1 Laienbrüdern die Betreuung der armsien
Kontakt MI1ITL dem Bischof aufrechtzuerhalten, die gründ- Arbeıiterpfarreien der Stadt Lyon übernommen Solcher
lıche theologische, philosophische un doktrinäre Schu- Miıssıionsgemeinschaften hat der Prado inzwıschen fünt
lung garantıeren und den ununterbrochenen leben- ausgesandt und be] allen 1ST vorgesehen, daß die La1l1en-
digen Kontakt M1 dem missıiıonıerenden Milieu brüder Sanztagıg, die Priester SOWEIL ıhnen ıhr Amt
unterhalten Die Arbeıtermissıion St DPeter und Paul 1SEt und der Bıischot geStaLtCN, der Fabrıik arbeıiten Msgr
VO  S Msgr de Provencheres, Erzbischof VO  S} Aıx Pro- Ancel selber macht Heimarbeit Diese Form des Gruppen-
n  9 anerkannt worden Die Notwendigkeıit des CNSC apostolats scheint ehesten die künftige (0) 000 des
Kontakts MI1L dem Milıeu kann dabej; Z UÜbernahme Arbeıiterpriestertums werden können

Fragen der Theologie und des relig1ösen Lebens
Wahrheit Will 114  =} noch konkreter N, könnteDer dogmatische Schriftbeweis
INan auf den mehrfach empfundenen Wunsch VErWCISCH,

Das Thema „Der dogmatische Schriftbeweis drückt die Kirche INOSC doch VO  - ıhrem Recht Gebrauch machen
erster Stelle 1E nNierne Angelegenheıt der Dogmatık und definitiv erklären, welches eLtwa der volle iınn
AUS FEs oreift 1ber AaUsSs sıch inüber das Fachgebiet der VO  = Gen 15 (die Schlangenzertreterin des Protoevan-
berutenen wissenschaftlıchen Schriftinterpreten und be- gelıums) oder Luk 78 (die Gnadenvolle des Verkün-
rührt das Konfessionsproblem direkt Darum dürfte digungsberichtes) oder Luk (die Gebenedeite des

Visitationsberichtes) SCI Damıt dürfte deutlich SC1NHL,mehr als 1U  a angebracht SC über die tünfte Studien-
Lagung der „Mariologischen Arbeitsgemeinschaft deutscher W 2AS yeht und welches Ausma{fßß veranschlagen 1ST

Theologen VOIN bis Januar 1957 berichten, die sowohl W16e DıIie Problemlage 1ST keine
diese Arbeit Angrıiff SCHOMMCN hat Die Dringlichkeit innerdogmatische Neın, S1C 1SLE auch nıcht e dogmatı-
und die Schwiuerigkeıt der damıt gestellten Aufgabe be- cche und exegetische innerhalb der katholischen Theologiıe

das Interesse, das Theologen (Mitglieder der Nleıin, sondern greift hinüber die Kontroverse zwischen
Arbeitsgemeinschaft He Anzahl KExegeten und CEIN1ZC katholischem und evangelıschem Bibelverständnis, W1C die
ausländische Gaste) Franktfurt St Georgen USsSammmeN- evangelısche Theologıe N den etzten Jahren genügend
kommen l1e{ß EKın Bericht arüber MUuU sıch VOTrerst MDA herausgekehrt hat
der Darlegung der Grundlinien begnügen, dıe beim eErstien Eın zweıter Grund 1ST darın sehen, da{fß jede echte

Wissenschaft - von eıit eıit die Berechtigung ıhrerSchritt dieser Rıchtung sichtbar geworden sind Die
eltere Verfolgung des Themas e1(ß sıch VO  - der Er- Methoden nachprüfen mu{ WenNnnNn S1IC autf der Söhe blei-
WL ragen, da{fß Ende sıch MS verhältnismäfßiig ben 111 Diıiese Seite ZC  nwartıg deshalb mehr

den Vordergrund weıl die heutige Fortentwicklung derklare, grundlegende Lösung ergıbt die bis viele FEinzel-
heiten oilt bıblıschen Wissenschaft die neueTren päpstlichen Weg-

WEISUNSCH für dieselbe und die Aufmunterung der PapsteDie Problemlage zZzUuU Forschen den theologischen Quellen geradezu
Als erstien 2ußeren Anlafß ZUr Themenstellung der Marıo- Überprütung der bisherigen Bibelhandhabung
logischen Arbeitsgemeinschaft darf 5008  a die Tatsache der Dogmatik ZWINSCH Es IST 16 unverkennbare Tat-
NCNNECN, dafß MC der Definition VO  3 der leiblichen Auftf- sache, daß hier längst e Kontroverse rallıg 1ST oll
nahme Marıens die Himmelsseligkeit und INIL den nıcht die Kontaktnahme beider Diszıplinen innerhalb der
Fragen und nach der Gnadenvermittlung Marıens dıe katholischen Theologie darunter leiden.
theologischen Schwierigkeiten bezug auf die Schrift- Wenn die Mariologische Arbeitsgemeinschaft deutscher
bezeugung verschärft den Vordergrund Lraten, ähnlıch Theologen 1U dieses Anlıegen ZUE Thema iıhrer Tagun-
WI1e auch die Fragen nach der Tradıitionsbezeugung, - SCH machte, dann geschah das ZUEerst CISCHNCI Ange-
mal nach der Unterscheidung VO  @} dogmatischer und legenheit. yeht ihr NCN sauberen und genügend
schichtlicher TIradıtion sıch EernNeut stellten Und z  45 hıer gesicherten Schriftbeweis selbst. Sıe weılß darum, da{ß S1IC

dazu der Hılte der Bibelwissenschaft bedart Darumoilt eruührt unmıiıttelbar manche andere dogmatısche
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drei dogmatische Retferate un drei exegetische - Lehre un: damıt ihres ureigentlichen Sınnes. So kommen
sammengefügt Dafß dabei die Absicht mitspielte, die WIr wirklichen Bibeltheologie und bleiben nıcht
Harmonie 7zwischen Dogmatik un Bibelwissenschaft auf- „nach cehr umständlichen philologischen Gelehr-
rechtzuerhalten, dürfte auch DOS1ULV bewerten sein samkeit“ „bloß ster1l] bleibenden Wiıederholen

stecken.Z Dıie Ausgangssıtuation annn in  > kennzeichnen als Be- 11165 biblischen Satzes“
SINNUNS der Dogmatık Diese Besinnung begleitet den Die Folgerung AUus diesen Feststellungen kannn LU lauten:
Weg, ahnlich WIC WIL auch weithin Gespräch der Be1 aller Wahrung un Wertung des VO  — der Kırche Vor-
Konfessionen untereinander teststellen Die Dogmatik gelegten un VO  m der Wissenschaft bisher Erarbeiteten 1SE
stellt ;ıhr Problem, die Bibelwissenschaft antwortet MmMIiIt den C1MN bibeltheologischer Rückgriff autf die Schrift unerläfß-

lıch Die Aufgabe wird als schwierig anerkannt VOrErkgngpnissen, die S1IC Aaus ıhren Prinzıpien.und MItTt ıhren
MethodenWhat Der Grundton 11STt un bleibt das Übereilung MU: ZCWAaANT werden, Aussıcht 1ber steht
Anliegen, W 1e InNan hier dienen und mitarbeiten könne. die Erschliefßsung des potentiell vorhandenen Reichtums
Es geht nıcht C}I1 DSEDENSCILISES Aushandeln, nıcht Wer die skizzierte Problemstellung Rahners überdenkt

KOompromısse, nıcht Verwischungen sondern e1nNn- der sieht folgende Sachverhalte Die Dogmatik 11 sıch
Z15 die saubere Posıtion, die durch C111 kompromifßloses bıbeltheologisch korriglieren un damıit reicher werden:
Bekenntnis ZU kirchlichen Lehramt und ZU Feststehen- i versucht nıcht, die Arbeitslast auf andere Disziplinenden der C1ISCHECN Disziplın TG anerkannte Basıs hat abzuwälzen, nıcht gESaARZT SC1iN kann, da SIC die
Auf dieser Basıs bewegten sıch dıe Reterate und ebenso Beiträge der Bibelwissenschaft ablehne:; S1C erkennt aber
die Aussprachen, denen hie und da cehr abgeho- auch klar, daß ine eın philologisch logische Exegese M1

ıhren Methoden nıcht ZU Ziele tühren annn WeNnbenen Fragestellungen kam.
Die Fragen werden A2US dem Bestand der Bibeltheologie sıch Implikationen handelt deren Explikation Ur

der heutigen Dogmatık W  CN., ar] Rahner die Kırche, nıcht aber der einzelne Theologe fahlg 1ST
überschrieb SC1INn Thema ınıge grundsätzliche emer- enn 1U  e darum gyeht, der Heıligen Schrift die W e11ll-
kungen dogmatischen Schriftbeweis“ Er stellte SCI un: die mehr verborgenen Reichtümer abzuringen,drei yrößere Mängel fest die MI1 den Stichworten Schul- dann erhebt sich sofort die Frage, auf welchem Wege und
theologıe „Überspannung der Siıcherheit und Zu MT welchen Miıtteln das wissenscha#Il;ch gyeschehen ann
gyroße Skepsis benannt werden können Es 1SE 1UN sıcher nıcht S daß WITLr hierin überhaupt erst
ıne Schultheologie, die die kirchlichen Lehrvorlagen, W1C ersten Anfang stehen Vieles 1S5T schon geleistet

worden Es steht aber noch endlos vieles Aaus DiIesSie Denzinger stehen, DE Norm der Dogmatik macht,
steht der Gefahr, da{fß S1C die Schrift NUr dazu DC- leistende Arbeit 1ST also doppelt sehen, als Bemühen
braucht, die „kanonisch gewordene Auswahl“ der die Wege un: Miıttel und als Deutune der einzelnen
dogmatischen Thesen bestätigt finden I)as 1ber VeEI-«»- Schriftstellen cselbst Dıie Arbeitstagung hat das erstiere
urteilt die Dogmatık Z Unfruchtbarkeit. Der uUunNne1I- Angriff S  IIN  9 un War VO  ]} Sicht
schöpfliche Reichtum der Schrift wird nıcht mehr ent- her, WIC in  - VO  3 weıten Peripherie AaUuUS autf C1iHh
taltet. Die Schrift stellt 1iNe größere Anforderung den Zentrum zugeht Die diesjährige Tagung Z1INS das Pro-
Dogmatiker. Diıeser Forderung 1aber wırd 1in  a} auch nıcht blem VO  3 der Heıiligen Schrift selbst und VO  3 den
gerecht WECNN INa  w} siıch NUr historisch die Schrift be- AÄußerungen des ordentlichen kırchlichen Lehramtes her,
mührt oder INIT der fundamentaltheologischen Fragestel- ohne dabei verkennen, da{fß die Situation INSP1-
ung 7zufrieden 1STt Di1e Schrift 11 und M1 der Kirche, Merten Schrift un die Siıtuation un
also Leitung des lebendigen Lehramtes, verstanden dem Beistande des Heıligen Geistes sprechenden Lehr-
werden, das die Offenbarungswahrheiten A4US der Schrift AMMNTES 7a andere 1ST als die der theologischen Wıssen-
un: durch den Gebrauch der Schrift verkündet schaft
ıne Überspannung der Siıcherheit droht sıch dort NZUu-

schleichen, =  e} sıch bemüht C1nNn ausgesprochenes Der Beıtrag der Bibelwissenschafl
ogma Schriftstelle wiederzufinden Be1 solcher Die bibelwissenschaftlichen Referate der Tagung haben
Genügsamkeit werden leicht WEe1 Fehler gemacht denn den für die Dogmatık bedeutungsvollsten Teılen 'Tat-
der Schriftnachweis hat CN größere Aufgabe, als NUr sachen aufgehellt, Lösungen vo  en und Fıngerzeige
üNe Bestatigung des Dogmas liefern, und nıcht jede gegeben, die der VO  w arl Rahner geforderten Explika-
herangezogene Schriftstelle x1bt unmıiıttelbar phılo- L10N dienen sollen, wobeil S1IC sıch bewußt sınd, da{ß ıhre
logisch logischen Verfahren den gewünschten Beweıls her Antworten Entwicklung fahig sind oder
Es wird also nıcht erreicht, daß durch die Schriftverwen- SIC Sal notwendig ordern
dung der Inhalt bereichert wiıird und nıcht vermieden, Johannes Schildenberger OSB hat seinem csehr VOL-—=

da{flß der Schriftbeweis Verrut sicht1g formulierten Thema Besondere Gesichtspunkte
bei der Benutzung des Alten TLestamentes ZzUu Schrift-Eıne yroße Skepsı1s sich vieltach dort die

Kirche noch nıcht gesprochen hat arl Rahner die- beweis auf die verschiedene Fragestellung der Bibel
secer Skepsis ENISCSCNH, indem Sagt „Soll die Lehre VO' un der Dogmatik autf die Besonderheiten der alt-

testamentlichen Ausdrucksweise und auf die SpannunAbschlufß des Depositum Afide; aufrechterhalten werden,
dann annn das ehrlicherweise Nnu  — dazu führen, da{fß jedes die 1E siıch entwickelnde Offenbarung MI siıch bringt
Spatere Dogma 1ı sachlich logischen Implikation ı hingewlı1esen Schon diese Tatsachen verlangen CIM Her-

ausschälen un: Lösen der dogmatischen Wahrheit Dasursprünglichen Dogmen enthalten 1STE und War Satze,
nıcht 1Ur der Sache, INas auch SCIN, da{fß nıcht der e1iN- „Wachstum der Oftfenbarung (sottes AT(& und VOoLr

zelne Theologe, sondern NUur die Kırche dieser Explika- 1lem die Volloffenbarung w eisen uns auf
C100 fähig 1IST Bemühen WIr uns diese Explikatıion, rückgängıgen VWeg, auf dem das zeitlich Spatere und

haltlıch Vollere den Schlüssel ZU Verständnis des Fru-dann streben WIL nach der Kenntnis der Prämissen

486



0} 1
r

a

heren bietet. Das 1St die Grundlage für den „typischen zeugen verbürgte Tatsache der Auferstehung von den
ınn und den Vollsinn“. Unter der Voraussetzung „des Toten.“ Daraus ergeben sıch für das die „wesentlichen
einheitlichen gyöttlichen Heilsplanes und der gleichbleiben- theologischen Grundkategorien“. Aus einer „Gegenüber-
den Normen der Handlungsweise CGottes und der (51A= stellung der Ereignisse der Geschichte Jesu den Schrifi-
denordnung“ x1bt der neutestamentliche Antıtypus das zyorten“ erg1ibt sıch das Verständnis der Worte des
Verständnis für den alttestamentlichen Typus. Dasselbe Dabe! 1St das alttestamentliche Wort ıcht Beweiıs tfür das

neutestamentliche Wort, sondern „umgekehrt xibt der 1nDeutungsvorgehen hilf uns beim SOgenannten Vollsinn
(sensus plenior). Mıt diesen Namen bezeichnet in  $ „Jene der Auferstehung Jesu gründende Glaube das Verständnıiıs
Sinntiefe, die allein VO  3 Gott in den Worten des INSP1- tür die Schrift nach ihrem ofte
rierten Schriftstellers intendiert 1St über das hinaus, W as Vollsinn“. nbarungsmäßigen göttlichen
dieser ın klarer Erkenntnis ausdrücken wollte“. Auch Dieses Verfahren neutestamentlicher Schriftsteller wird
dieser Sınn 1St ein SCHNSUS implicıitus. Wır gewinnen die VO  3 Hıllmann in dem Sınne Theologie geENANNT, da{ß die

„VonN Gott geschaftenen und VO  ; Zeugen verbürgten ZC-klare Erkqpntni_s erSst durch i1ne spatere Offenbarung oder
1ber AUuUs der Lehrentfaltung durch die Kirche Was Schil- schichtlichen Tatsachen“ Gegenstand echter „Glaubens-
denberger meınt, macht noch eigens and einer reflexion“ sind. Hıllmann 111 diese Gedanken durch
Deutung des Protoevangeliums (Gen S, 15) klar Wichtig Eingehen auf einzelne neutestamentliche Schriftsteller
erscheint 1n diesen Ausführungen des ekannten Exegeten, weıiter verfolgen.
daß der Gang VO Z unde VO  3 der kirch- In allen dre1 exegetischen Referaten sprach sıch das ent-

lichen Lehrvorlage ZUr Heıiligen Schrift als hermeneut1- schiedene Bekenntnis dazu AaUs, da{ß eın Schriftverständnis
urchaus nıcht Aaus der zeitlıchen Reihenfolge der Ent-cches Prinzıp wird.

Um den. Blick für das Schriftwort schulen und noch- stehung der biblischen Bücher werden muß,
mals das Prinzıp erhärten, dafß ein spateres yrößeres da{ß vielmehr die gesamte Gottesoffenbarung als eın (3äan=-

Z e etrachten 1St und der vollendende Abschlufß mafß-Wıssen für die Deutung rüherer Schriftstellen VO  ; Wıiıch-
tigkeit IST, bietet ine Analyse der Schriftverwen- geblich die Antänge einer wachsenden Offenbarung be-

dung 1m Weisheitsbuch eine lehrreiche Hıiılfe eorg leuchtet. Schildenberger hat ausdrücklich miıt aufgenom-
MECN, dafß die klarere Erkenntnis auch AUS dem Verständ-Ziemer OMI zeigte das 1n dem Reterat über 46 Ver-

wendung der Schrift 1M Buche der Weisheıit“ auf. Das N1s der Kirche kommen kann.
Weisheitsbuch zıtiert wiederholt rühere Schriftstellen, Kirchliche Dokumente
verwertet S1e, deutet S1e Aaus, erganzt s1e. Einen Teil hat

wiedergegeben, anderes umgestaltet. SI den Hat die Kirche selbst uns Prinzıpien für den Schriftbeweıis
meıisten Fällen werden aber die AaUusS den alteren Schriften gegeben, und welche sind es”? Hat s1e uns etwa2 auch SC-
übernommenen Stofte 1n einem NEn Sınn verstanden.“ ze1igt, w1e WIr vorgehen sollen? Diese Fragen richtet die
Der Referent spurte den Tendenzen nach, weshalb der Dogmatık die päpstlichen Lehrschreiben. S1ıe stößt da-
Hagiograph verfährt. In der Frage, W AasS VOTr S1C}  h 1Ng, MI1t näher aut die dogmatische Schwierigkeit, die ıne

Autoritatıve kirchliche Vorlage und ıhre Bewältigungwenn der inspiırıerte Verfasser seine Auffassungen
MIt den Worten rüherer Schriften wiedergibt, ohne die durch die Wissenschaft 1n sıch bergen.
alteren Inhalte n  u meınen, kommt der Wahr- Mannes Koster eta{fßte sıch mMi1t dem „Schriftbeweıis
scheinlichkeitslösung: „Wahrscheinlich ergaben sıch die 1n den kirchlichen Lehrdokumenten seit Leo HELE Die

Auffassungen nıcht 2US eiınem Schriftver- Dokumente sind die Enzyklika Providentissiımus Deus
ständnıis, vielmehr hat ohl EerSsti—e das Wıssen ein ew1ges eos AXIIL,, S pırıtus Paraclıitus Benedikts X  9 Dıvino
Leben eın Schriftverständnıis ermöglıicht. Der afflante Spirıty Pıus pLl Hınzugenommen wurden eın

Schreiben der Bibelkommission die italienischen Bı-Hagiograph hat 2U5 seinem nNneuCN Wiıssen heraus gleich-
Sa MIt ugen die Schrift gelesen. TSt dann, miıt schöfe VO Jahre 1941 und Humanı generıS. Koster geht
Hılte dieses Verständnisses konnte seine An- einıge wesentliche Gesichtspunkte. Seine Frage

die Dokumente iSt diese: Wozu soll der „Schrift-schauungen 1n der Schrift wiederfinden.“ Dıie zugrunde
liegenden Tendenzen werden mıiıt den Worten bezeichnet: beweıs“ dienen? Leo I1L1 spricht von der „demonstra-
Idealisıerung, Universalısmus, Individualısmus un Sp1- t10 dogmatum“, Benedikt 1L1LUTL VO  - den „argumenta

scr1pturis petenda“, Pıus DE von dem Hilfsmittelrıtualısıerung.
Damıiıt sind dem Leser des Weisheitsbuches Hinweise tür (adiuvet) bei der proposıit1i0 und confirmatıo durch dl(‘.‘
seine Explikation des Textes gegeben. Daß natürlıch die Lehrer und Prediger. Die weıtere Fassung Benedikts

und Pius DÜn drückt das Wesen des Schriftbeweises g..theologische Wissenschaft VO  a} siıch 2US nıcht verfahren
darf, 1St 1n dem Unterschied „wischen dem durch Inspira- eigneter AaUs, als Leo 111 vorher FAl as Grundprin-
t10n gesicherten Hagiographen und dem 1Ur durch seine Z1p des Schriftbeweises formuliert Koster „AÄus dem
Wissenschaft unterstutzten Theologen cehen. Eıne Neu- Literalsinn allein äßt sıch ein direkter Schriftbeweıis füh-

LENMN » 5 aus dem sicher feststehenden typologischen SınnAUSSagcC eines Theologen 1St eben nıcht 1n sıch durch die
Inspiration gesichert. blofß ein indirekter.“ Nur diesen beiden wird Beweis-
Einen weıiteren Schritt 1in derselben Richtung DAr Willi- kraft zuerkannt. Das Lehramt lehrt eın dreitaches Ent-

haltenseıin: explicite, implıcıte, obscure. .. Der Exegetbrord Hillmann OFM 1n dem Referat „Dıie Verwendung
der Schrift 1m NT“ das iıne gyrundsätzliche Antwort ann die beiden erstien Arten wissenschaftlich dartun,; das
gveben sollte. Er versteht die Rückverweisung der NCU- Lehramt authentisch, die drıtte Art hat sıch das Lehr-
testamentlichen Schriftsteller autf das AaUus der „theolo- ML vorbehalten.
yischen Denkform der Bibel“ „Fundament und Angel- Damıt 1St die unerbittliche rage gestellt: 1ıbt einen

punkt des ursprünglichen Glaubensbewußtseins und der Schriftsinn, dem die Theologıe keinen Zugang hat?
Der Reterent hat be1 seiınem Bekenntnis Zr vorliegendenapostolischen Glaubensverkündigung 1St die VO  - ugen-
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Schwierigkeit den Üorha‘ng, den die exegetischen Reterate halb des Schrifivérständnisses zwischen de fde und theo-
öffneten, nıcht wıieder fallen lassen. Spateren Arbeıten logıice cCertum
aber kann nıcht ErSPaAart werden, über die Ausblicke hın- Eınen bevorzugten Platz im Bemühen den Sınn
aUus die fundamentaltheologischen und dogmatischen Leh- einer Schriftstelle hat das bısherige Verständnis iın der
TenNn über die Kirche und die Tradition befragen. Kırche. Damıt aber ISt die rage nach der Tradıtion selbst
arl Schwerdt SC} stellte die konkrete Frage Wıe sieht aufgeworten als ıne rage nach dem wahren Schriftsinn.
der Schriftbeweis ın den marıanıs  en Lehrschreiben der Sıe tragt 1n sıch die unverkennbare Mahnung Z VOotT-
Papste 2us” Zu vier marıologischen Themen haben WIr sıcht 1m Forschen, da wenıgstens 1n vereinzelten Fällen die
einen solchen, ZUT Lehre VO  e der Immaculata Concepti10, 1n der Kirche geltende Traditionslinie EeErst VO Endpunktder Assumpti10, der Mediatıo gratiarum und der Regalı-
LAas Eıne Analyse ergab 1ın Verbindung mi1t den grund- der Lehrentfaltung untrüglıch testgestellt werden kann.

Wır werden damit VO  ; selbst Z Vergleich mMIi1It densätzliıchen Lehräußerungen über die Schriftverwendung: exegetischen ErgebnissenFEs 1St keine NEU: Erkenntnis, dafß die kirchliche Iradı-
t1on (im weıiten Sınne des Wortes genommen) und das Eın weıteres MIt oröfßter pannung erwartefies dogma-
kirchliche Lehramt das wahre Verständnis mehrerer tisches Reterat mufßte austallen, weıl der Reterent Prot.

Schmaus ZAU Tagung nıcht kommen konnte.Schriftstellen YST sıchern.
Dıiıe Explikation erfolgt durchweg S da{fß ZUerstit MI1 Vergleicht INa  - die Ergebnisse der dogmatischen Reterate

Hılte des Väterverständnıisses USW. ıne allgemeıinere MIt den exegetischen, wiırd der Umtang der noch
leistenden Arbeit ohne weıteres schon AaUusSs dieser Skizzemarıologische Wahrheit als Schriftwahrheit erkannt wird,
deutlich. Daf(ß noch viele bedeutsame Einzelheiten undWOTAaUsSs siıch dann durch Schlufßfolgerung die besondere

Lehre herausschälen äßt Grundsätze 1ın den Reteraten vorgetragen und 1ın den
Aussprachen hervorgehoben wurden, braucht nıcht eigensIn der rage nach der Verbindlichkeit der päpstlichen

Schriftverwendung MUu die autorıitatıve VOon der diszıplı- SCSAHT werden. 1ne Veröftentlichung der vollständi-
SCH Reterate, die für ein Thema Ziemer) angekündigtnaren und der wissenschaftlichen abgehoben werden; da- und für andere beabsıchtigt 1St, wıird ErSst den vollen FEın-für o1bt Kriterien.

Die dogmatischen Sıcherheitsgrade bewegen sıch inner- blick geben.

Fragen des sozıalen, wirtschaftlichen un politischen Lebens
wird sicher nıemals ex1istieren („Biologie Social“,Der Hungér in der Welt
VO  $ „Theorie Generale de 1a Population“, Presse Uni1-

Verbreitung un Ursache versitaire de France, Parıs Wohl esteht ZUXY eıit
ein Problem der Verteilung sowohl der Menschen W1e der

ach dem Ende Ma1ı dieses Jahres veröftentlichten Jahr- Guüter iın einzelnen Ländern WwW1e aut der Erde insgesamt,buch der Vereinten Natıonen für 1956 leben gegenwärtig das vielfältige Ursachen und Gründe hat Man kann ‚—
Z Milliarden Menschen aut der Welt Diese Zahl C1- SCI), diese Probleme cejen VOoNnNn den einzelnen Regierungenhöhrt sıch jährlich rund Miıllionen. Den oröfßten lösen. Wenn sS1Ee 1aber allein MI1t ıhnen nıcht tfertig werden,
Bevölkerungszuwachs verzel  nen die lateinamerıikanı- haben die anderen Völker die Pflicht, iıhnen Hiılte
schen Länder, während die Mehrzahl der Erdbevölkerung kommen‘ Eıine solche Sıtuation lıegt tatsächlich für viele
1n Asıen ebt 1,451 Milliarden; jahrlicher Zu- Länder AT Da S1e 1n fast allen Fällen nıcht annähernd
wachs Millionen). ach den Untersuchungen der Be- behoben, Ja kaum ANSESANZCH ISt, lıegt daran, da{fß ohl
völkerungskommissıon der siınd heute dıe volkreich- dauernd VO  > einer Solidarıität der Völker gesprochen
sten Länder Rotchina (582,6 Millionen), Indien (381 wiırd, S1e aber 1n Wirklichkeit nıcht verwirklicht IS VDen-
Mill.), Sow jetunıon USA (168), apan (90); Pa- noch 1St der Weg ıhr unaufhaltsam, WwWenn die Welt
kistan (83) und Indonesien (82). : Sollte die derzeıtige weıterhin 1ın Frieden und Ordnung bestehen 111 ])as
Bevölkerungsprogression anhalten, dann werde 2000, fühlen alle, die Verantwortung Lragen. Da{fß jedoch in der
also ın noch nıcht Jahren, die Zahl der Menschen auf Praxıs ımmer noch weıtgehend C den „natiıonalen DBe-
der Erde dıe 5-Milliarden-Grenze erreicht haben langen“ der Wirtschaft und Politik festgehalten und
Zahlen ..  ber die „Erdbevölkerung“ besagen sıch nıcht selten VO „Verteilen“ gyesprochen wird, scheint die Ver-
1e] Sıe haben sıch lediglıch intormatıven Wert, MULUNg Sauvys bestätigen, da{fß ein seinem Einflufß
W1e Jange eIit der Fall WAalL. Sıe können auch Neu- ach bedeutender Teıl der Weltbevölkerung VOL der kom-
yjerde befriedigen. Sıe tun das auch heute noch W C1111- menden Einheit der Menschen Furcht empfindet.
yleich S1e heute me1lst entweder 1ın den Rahmen der Be- Die Herder-Korrespondenz hat über das Verhältnis der
völkerungsentwicklung bzw -zunahme vestellt oder in westlichen Völker den unterentwickelten Ländern
Beziehung DSESELIZL werden den vorhandenen Nah- 7zweımal berichtet (vgl ]hg.; 323; Jhg., 376)

Aus den Berichten wurde deutlich, da{ß e1n Teil der be-rungsquellen und Arbeitsmöglichkeiten. Dadurch wird
sehr häufig A4US der „Zahl der Erdbevölkerung“ ein „DPro- sıtzenden Völker helten bereit iste auch wenn diese
blem der Erdbevölkerung“ oder eiIn „Problem der ber- Hılte echte Opfer bedeuten, jedoch eın anderer Teıil der

„Besitzenden“, und das 1sSt der weıitaus zrößte Teıl, diesevölkerung der Erde“ gemacht. Altfred SauVy, der ehe-
malige Direktor der Bevölkerungskommuissıon der Hılte ablehnt, iındem „Hiılfen“ vorschlägt, die in Wirk-
hat dazu erklärt: eın solches Problem eXIstiert nıcht und ıchkeit keine sind und TE dazu dıenen, die derzeit1g
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